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Neueste Nachrichten.
Der Reichskanzler ist immer noch ertrankt ; an seiner Stell « wird

der deutsch« Neichsaußrnminister heute vor dein Reichstags»
ausschutz des Auswärtigen über die politische Lage sprechen.
Datz diese Erklärungen nicht vom Reichskanzler abgegeben wer¬
den, hängt wohl mit der Zurückhaltung des letzteren infolge
der Ereignisse im Innern zusammen, die die Gefahr schwerer
innerer Erschütterungen in sich tragen . Da von amtlicher
Seite bisher noch nichts Positives über das Material bekannt
geworden ist, das zur Verhaftung der Führer der deutschvöl-
kische« Freiheitspartei in Preußen geführt hat , so ist es heute
noch nicht möglich, ein sicheres Urteil über die Urheber dieser
beklagenswerte» Vorgänge zu fällen, deren Weiterentwicklung
uns nicht nur in den Bürgerkrieg führen mutz, sondern infolge
des dann bestimmten Einmarschs Frankreichs zum Verlust der
deutschen Einheit.

Die englisch-französischen Auseinandersetzungen in Presse und
Volksvertretung über die Ruhr - und Reparationsfrage neh¬
men ihren Fortgang , ohne dag irgendwelche positiven Ergeb¬
nisse sich herauszukristallisieren vermögen, was ja wohl auch
nicht beabsichtigt ist. Der Eindruck wird immer stärker, daß
England , wie üblich nach und »ach ganz sich dem französischen
Standpunkt unterordnet , wosür die Franzosen hinsichtlich der
englischen Politik im Orient ei» Auge zndrüSe«.

Ae sl« W WkWlitik.
Zur Lage.

In den letzten Wochen wurden von französischerSeite ver¬
schiedentlich« Gerüchte in Umlauf gesetzt, die sich mit angeb¬
lichen Vcrmittlungsgesuchcn Deutschlands bei neutralen Staaten
und mit angeblich bevorstehenden Interventionen Frankreich
befreundeter oder neutraler Staaten beschäftigten. Den äußeren
Anlaß zu den darauf folgenden Dementis mag vielleicht die
Tatsache gegeben haben, daß die deutsche Regierung an alle
Staaten eine Note gerichtet hatte , in der sie den deutschen
Standpunkt zu dem völkerrechtswidrigen Ruhreinbruch der Fran¬
zosen gekennzeichnet hatte , worin diese vielleicht ein verschleiertes
Vermittlungsgesuch erblickt haben, und die Tatsache, daß in
alliierten wie neutralen Staaten Interpellationen an die Re¬
gierungen zum Zweck der Herbeiführung von Vermittlungsak¬
tionen gerichtet worden waren . Der innere Grund für die Stel¬
lungnahme der französischen Regierung zu diesen Gerüchten
dürfte aber in dem Bedürfnis zu suchen sein, sowohl die Alliier¬
ten wie die Neutralen und letzten Endes auch Deutschland da¬
rüber zu „unterrichten ", wie sich Frankreich die Lösung des Kon¬
fliktes vorstellt. Wie wiederholt halbamtlich und auch offiziell
von Negierungsseite erklärt worden ist, vertreten die französi¬
schen Machthaber folgende Auffassung: Frankreich betrachtet
jedes Vermittlungsangebot als unfreundlichen Akt, Frankreich
nimmt auch kein indirektes , also von irgend einem andern Staat
überreichtes Verhandlungsangebot von Deutschland an , und
schließlich erklärt sich Frankreich gnädigst bereit , nur ein direktes
positives  Angebot von deutscher Seite anzunehmen. Was
man unter „positivem" Angebot versteht, wird nicht gesagt, wir
können es aber aus der französischen Presse leicht ersehen: Unter¬
werfung unter das französische Diktat inbezug auf die Repa¬
rationslieferungen , vorläufig « Beibehaltung der Besetzung des
Ruhrgebiets bis zur Feststellung der tatsächlichen Leistung. Also
auf jeden Fall will Frankreich seine „Pfänder "-Politik fortfüh¬
ren , und damit diese nicht eingestellt werden muß, werden eben
die Forderungen so hoch gestellt, daß sie nicht erfüllt werden
können.

Wie stellen sich nun die andern Staaten zu dieser Gewalt¬
politik. Wenn die kleinen neutralen Staaten Europas , obwohl
sie gemeinschaftlich immerhin wenigstens einen starken mora¬
lischen  Druck auszuüben in der Lage «tziren, keinen Einspruch
gegen das namentlich ihre wirtschaftlichen Interessen schwer
schädigende Vorgehen der Franzosen im Rheinland und Ruhr¬
gebiet erheben, so ist das verständlich, wenn aber die großen
Staaten , namentlich England . Italien und Amerika, die an¬
geblich  diese Gewaltpolitik nicht billigen , erklären , sie könn¬
ten in der Angelegenheit nichts tun , weil Frankreich eine Ver¬
mittlung ablehn «, so ist es vielleicht doch angebracht, auf die
Haltung dieser Staaten während des Weltkriegs hinzmveisen,
wo England von Oestreich forderte, daß es sich dem Urteil einer
»internationalen " Konferenz darüber unterwerfe , ob es die
dauernde Hetzerei und Wühlarbeit des kleinen Serbien sich wei¬

ter gefallen lassen solle, wo Italien seine „Neutralität " nur
durch Abtretung großen Lftreichischen Besitzes bezahlt wissen
wollte und Amerika zu Gunsten Englands planmäßig den deut¬
schen Abwehrkampf zur See durch Drohungen unwirksam zu
machen suchte. Heute ist das natürlich etwas anderes , weil man
dem befreundeten Frankreich gegenüber anders zu handeln hat
als seinerzeit dem verhaßten Deutschland und seinem Bundes¬
genossen gegenüber. Solche Tatsachen festzustellen ist aber immer
wieder gut , man wird dann besser vor Illusionen bewahrt , die
man auf Erklärungen von Staatsmännern , Politikern oder der
Presse dieser Staaten etwa auszubauen geneigt ist. Es wirb viel¬
fach bei uns übersehen, daß die Feindseligkeit in den vorge¬
nannten Staaten gegen Deutschland, die sich auf di« Furcht vor
unserer wirtschaftlichen, politischen und militärischen Wieder¬
erstarkung gründet , dauernd besteht, daß sie, wie wir aus ver¬
schiedenen Quellen wissen, namentlich in England und Ame¬
rika seit dem Ruhrkonflikt erneut verstärkt worden ist, sodaß
wir die mancherlei „Aktionen" im parlamentarischen uiü> son¬
stigen öffentlichen Leben in ihrer Wirkung selbst entsprechend
einschätzen können. Nachdem im englischen Unterhaus die Ruhr¬
interpellation mit der Erklärung der Regierung geendet hatte,
daß man nicht intervenieren könne, solange Frankreich es nicht
wünsche, wurde im Oberhaus die Regierung gefragt , was sie zu
den französischen Rüstungen in der Lust sag«. Es wurde gefragt,
was denn eigentlich die gewaltigen Rüstungen Frankreichs zu
bedeuten hätten , da doch, wie von dem Vertreter in der alliier¬
ten Militärkontrollkommission festgestellt worden war , die Ent¬
waffnung Deutschlands effektiv  sei . Auch wurde betont , daß
man die Rüstungen deshalb nicht verstehen könne, weil Frank¬
reich doch angeblich kein Geld habe und auch seine Schulden an
die Alliierten nicht zu bezahlen vermöge. Von Regierungsseite
wurde der ganzen Angelegenheit wie üblich ein freundschaftlicher
Hintergrund gegeben, indem man feststellte, daß die Anfragen
selbstverständlich nicht feindseliger Stimmung entsprungen seien,
daß man aber die Frage der Lustrüstungen prüfen werde.

Von Interesse ist bei allen diesen Debatten die immer wieder¬
kehrende Frage der Sicherheiten,  die man Frankreich bieten
könnte. Man arbeitet hier augenscheinlich den Franzosen in die
Hände, die schon feit längerer Zeit dis Reparations¬
frage gegenüber der „Sicherheit  s"-F rage in den
Hintergrund  zu drängen suchen. Nach dem ganzen propa¬
gandistischen Aufmarsch der französischen Presse zu schließen will
man diesmal die schon 1919 gewünschte „positive Siche¬
rung"  Frankreichs , durchdrücken, d. h. man will die französische
Auffassung anerkannt wissen, daß das linke Rheinufer , das Saar¬
gebiet und wahrscheinlich auch das Ruhrgebiet von Deutschland
dauernd zu trennen seien, zwecks Schaffung eines „neutralen ",
vom Völkerbund, diesem herrlichen Gewächs« des „internatio¬
nalen " Rechtsgedankens garantierten Pufferstaats , selbstver¬
ständlich unter wirtschaftlicher und politischer Orientierung nach
Frankreich. Es wird also von französischer Seite darauf hin-
gearbeitet , daß nicht nur das Reparatiousproblem nach den
Wünschen Frankreichs gelöst wird , sondern daß überhaupt der
gesamte Versailler „Vertrag " umgestoßen wird , und zwar in
der Richtung, daß die wenigen Garantien der Deutschland noch
verbliebenen Selbständigkeit auch noch für uns verloren gingen.
Was Frankreich will , ist ganz klar . Es will erstens das deutsche
Wirtschaftsleben dauernd fesseln und kontrollieren durch Be¬
setzung unserer Industriezentren im Westen, es will aber auch
die deutsche Einheit zerstören durch Trennung des Nordens und
Südens wie aus den aufgedeckten Putschplänen in München
hervorgeht , weil es eben die Einheit Deutschlands als stete
Gefahr für seine „Sicherheit" betrachtet , d. h. die Sicherheit
seiner Vormachtpolitik in Europa , und im Zusammenhang damit
seiner Raub - und Erpressungspolitik . Diese Politik ist historisch
fundiert seit dem 39jährigen Kriege, sie ist zeitweise gezwunge¬
nermaßen zurückgedrängt worden, sie ist aber stets mit aller Bru¬
talität in Erscheinung getreten , wenn das deutsche Volk ge¬
schwächt oder uneinig war . Heute glaubt Frankreich wiederum
sein Ziel erreichen zu können, und wiederum baut es nicht nur
auf unsere Schwäche, sondern auch auf unsere Uneinigkeit , wie die
vielerlei Versuche zeigen. Werden wir nach den Erfahrungen
der 399jährigen Geschichte nochmals unsern Feinden das schänd¬
liche Schauspiel innerer Befehdung angesichts des härtesten
Kampfes geben, den wir jetzt, wenn auch in passiver Form um
unsere Existenz führen müssen? ! Von außen , das dürste doch
jetzt bald jedermann eingesehen haben , haben wir keine Hilfe
zu erwarten , im Gegenteil müssen wir uns davor hüten , daß wir
den mancherlei Sirenengesängen nicht folgen, denn sie könnten
uns erst recht zum Verhängnis werden . Also gilt es für uns
vorläufig nur ruhig auszuhalten . Der deutsche Reichskanzler hat
klar und deutlich nach Paris zu verstehen gegeben, wi r w oll «L
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Reparationen leisten , und sogar große Lasten
auf uns nehmen , aber unsere Souveränität und unsere
wirtschaftliche Existenzmöglichkeitlassen wir nicht weiter an¬
greifen. Auf - er Grundlage dieser Verteidigungsformel können
sich alle treffen, die deutsch  empfinden und denken, und die
nicht egoistische Interessen über den vaterländischen Gedanken
stellen wollen. 0 . 8

Das Raubsystem.
Paris , 26. März . Im Anschluß an die Verordnungen

der interalliierten Rheinlandkommisfion und des Oberkom¬
mandos der französisch-belgischen Besatzungsarmee vom 13.
bezw. 23. März , die wie gemeldet , die Beschlagnahme von
Gegenständen und Waren aller Art vorsehen, die auf Grund
der deutschen Sachleistungsverpflichtungen bestellt , aber im
besetzten Gebiet verblieben find, gibt das Ministerium für
die befreiten Gebiete bekannt, daß das franz . Restitutions¬
amt in Wiesbaden mit der Durchführung dieser Bestim¬
mungen vertraut ist und die Listen sämtlicher Waren besitzt,
die die Geschädigten entweder auf Grund des Aushangs 4
oder auf Grund des Gilletschen Abkommens bei deutschen
Staatsangehörigen bestellt hatten . Das Restitutionsamt
hat diese Waren nach den von den Geschädigten in den Kon¬
trakten mit ihren Lieferanten vereinbarten Bestimmungs¬
orten zu leisten . — Die interalliierte Rheinlandkommis¬
sion und das Oberkommando der französisch-belgischen Be¬
satzungsarmee hat ferner die Beschlagnahme der auf Grund
einfacher Handelsgeschäfte von französischen bei deutschen
Staatsangehörige « bestellten Gegenstände aller Art ange¬
ordnet , soweit die Lieferung völlig bezahlt oder die Liefe¬
rungsfrist abgelaufen und der alliierte Staatsangehörige
bereit ist, eine Zahlung an den deutschen Staatsangehöri¬
gen zu leisten.
Immer neue Truppentransporte ins Rnhrgebiet.

Paris , 26. März . Der „Populaire " berichtet von Trup¬
pensendungen aus Cherbourg nach dem Ruhrgebiet . Das
erste Kolonialregiment erhielt Abreisebefehl . Bis jetzt ist
von dem Regiment eine Truppe von 100 Mann abgegan¬
gen. Auch vom 24. und 25. Linienregimeut und vom 136.
Infanterieregiment werden heute Mannschaften nach dem
Ruhrgebiet abbefördert.

Die planmäßige Fortsetzung de« Gewalttaten.
Karlsruhe , 26. März . Eisenbahnoberinspektor Hertlein

in Offenburg wurde von dem franz . Militärgericht in Kehl
zu 15 Tagen Gefängnis und 50 000 Geldstrafe verur¬
teilt , weil man bei einer Haussuchung, die bei ihm nach
Dienstakten , Plänen und Lohnlisten vorgenommen wurde,
einen alten Revolver gefunden hatte , von dessen Vorhan¬
densein ihm nichts bekannt war . — Der Eisenbahnober¬
inspektor Meier wurde zu 30 000 »st Geldstrafe verurteilt,
weil man bei einer Haussuchung einige Patronen , jedoch
ohne Schußwaffe , vorgesuuden hatte.

Berlin , 26. März . Nach eingegangenen Nachrichten sind
die Zustände im Gefängnis in Zweibrücken, wo die Mehr¬
zahl der mit gefangenschaft bestraften deutschen Beamten
untergebracht ist, überaus unwürdig . Augenzeugen berich¬
ten, daß diesen Gefangenen alle Vorteile , wie sie sonst den
politischen Gefangenen gewährt werden , verweigert sind.
Verboten sind Rauchen, Lektüre, Korrespondenz , Beschaf¬
fung anderer Kost usw. Die Behandlung sei die gemeiner
Verbrecher, mit denen die Gefangenen auch zusammenge¬
sperrt sind. Ferner wird die schlimmste-Form der Einzel¬
haft angewandt . Die Bewachung geschieht durch Turkos.

Mainz , 26. März . Der kürzlich verhaftete Direktor des
„Mainzer Anzeiger ", Will , ist gestern mit Familie ausge¬
wiesen worden.

Berlin , 26. März . Nach einer Meldung des „Berliner
Tageblatt " aus dem Ruhrgebiet besetzte gestern ein Ba¬
taillon Belgier die sämtlichen Anlagen der städt. Kokerei
Rheinbaben einschließlich der Schachteingänge . Der Be¬
triebsrat erklärte sofort, daß die Arbeiterschaft die Arbeit
niederlegen und erst wieder aufnehmen werde , wenn die
Truppen das Zechengebiet verlassen hätten . Die Arbeit
ruht seit heute morgen vollständig.

Bochum, 27. März . Vom Militärpolizeigericht in Werden
wurde der Bürgermeister Hopmann aus Kettwig zu sechs Rio
mrten Gefängnis und S Millionen Mark Geldstrafe verurteilt,
weil er dafür verantwortlich gemacht wurde, daß Eifenbahn-
arbeiter , die aus ihren Wohnungen fortgezogen seien, Eisenbahn-
material mitgenommen hätten , ferner weil er einem Requi-



fitionsbefehl , 85 Betten zu stellen, nur zögernd Folge geleistet
Hab« und weil er bei einem Besuch der Vesatzungsbehörde auf
dem Bürgermeisteramt nicht anwesend gewesen sei.

Betriebstechnische Unfähigkeit der Belgier.
Berlin , 27. März . Zu der Besetzung der staatlichen Zeche

„Rhsinbaben " meldet das „Berliner Tageblatt " aus Bottrop,
daß die Verladeapparate der Zeche von den Belgiern nicht ge«
handhabt werden können und daß sie daher gezwungen find, neue
Anlagen unter großen Kosten zu schaffen, die in keinem Verhält¬
nis zu der zum Abtransport fertigen Menge Koks stehen. Die
Zivilarbeiter , die die Belgier mitgebracht haben, bestehen zu
einem großen Teil aus Italienern.

Die vergeblichen Bezichtigungen der Franzosen
in der Mordangelegenheit

der beide« französischen Ossiziere.
Berlin , 27. März . Einer Meldung des „Berliner Lokalan-

zcigers" aus Buer zufolge wurde gestern endlich der deutsche
Hauptzeuge in der Angelegenheit der Ermordung der beiden
französischen Offiziere, der Bergmann Winking, freigelassen,
nachdem 11 Tage lang von französischer Seite aus ein Druck auf
ihn ausgeübt worden ist, eine Erklärung zu unterschreiben, worin
er seine Aussagen widerrufen sollte.

Beschlagnahme des staatlichen Weinbaus.
Wiesbaden » 26. März . Nachdem die Weinbaudomänen

an der Mosel bereits vor zehn Tagen beschlagnahmt worden
sind, wird jetzt, laut „Rheinische Volkszeitung", in einem
Erlaß der Rheinlandskommifsion auch die Beschlagnahme
der Weinbaudomänen im Rheinoau angeordnet . Die Be¬
schlagnahme bezieht sich auf die Weinberge, die Gebäude
und die in den Kellern lagernden Weine.
Die französische« Bemühungen

zum Abtransport der Kohlen.
BerN «, 26. März . Die Franzosen haben weitere Ar¬

beitslose aus Straßburg nach Offenburg gebracht zur Ver¬
ladung der dort noch lagernden Reichsdienstkohlen. Die
Kohlenzüge werden dann durch das Elsaß nach der Pfalz
geführt und dann erst nach Frankreich gebracht. Damit
wollen die Franzosen den Anschein nach einem regen Koh¬
lentransport aus Deutschland nach Frankreich ausführen.
Ferner haben die Franzosen aus der Offenburger Repara¬
turwerkstätte mehrere Werkzeugmaschinen, Drehbänke und
verschiedene Krahnen weggeführt, außerdem eine Anzahl
in Reparatur befindlicher Lokomotiven, darunter eine
Schnellzugslokomotive.

Ein französischer Schreckschuß nach London.
London, 26. März . Ein Teil der englischen Presse schenkt dem

am Sonnabend im Pariser „Figaro " veröffentlichten Artikel
große Beachtung. Zn dem Artikel wurde die Unzufriedenheit
Frankreichs mit der Entwickelung feit dem Waffenstillstand, na¬
mentlich auch mit der Haltung Bonar Laws ausgedrückt und am
Schluß betont , Frankreich miss« seine Zukunft durch »eue Bünd¬
nisse ficherjtellen und zwar mit Mächten, die d«rch die Gegensei¬
tigkeit ihrer Interessen mit Frankreich verbunden wäre«. Zum
Teil wird in der Londoner Presse der Artikel als ein Angriff
auf die Entente betrachtet. „Daily Mail " wirst die Frage auf.
ob Poincarö der Verfasser sei. Der Pariser Berichterstatter der
„Times " schreibt, es sei bemerkenswert , daß nach der Entmuti¬
gung. die in der letzten Zeit das ganze Gerede über neue euro¬
päische Gruppierungen erfahren habe, und nach den Versicherun¬
gen, daß die Entente di« Grundlage jeder europäischen Politik
bleiben müsse, einem unbekannten Publizisten in einem der¬
artigen Blatte eine so hervorragende Stelle eingeräumt werde,
um die Unmöglichkeit eines französisch-britischen Einvernehmens
darzulegen und offen die Notwendigkeit neuer Völkerverbindun¬
gen zu prüfen . — Diese von beiden Selten geführten Schein¬
gefecht« mit Platzpatronen kennt man nun endlich doch zur
Genüge.

Die englischen Liberalen
reden den Franzosen gut zu.

London, 26. März . Die „Westminster Gazette" schreibt
in einem Leitartikel , es sei unmöglich, zuzugeben, daß die
Interessen Englands und Frankreichs unvereinbar mitei¬
nander und einander entgegengesetzt seien. England sei
ebenso wie Frankreich vital an der Sicherheit Frankreichs
«nd an der Bezahlung der Reparationen bis zur vollen
Leistungsfähigkeit Deutschlands interessiert. Noch weniger
als ein Bankerott Deutschlands wolle England einen Ban¬
kerott Frankreichs sehen. Die Interessen Englands und
Frankreichs seien dieselben, es sei denn, daß Frankreich an¬
dere Interessen habe, die gegenwärtig zu erklären ihm seine
Politik verbiete. Schließlich legt das liberale Blatt d- n
Franzosen nahe, ihre Interessen unter einem weiteren - e-
fichtspunkt zu betrachten,' denn wenn sie endgültig die En¬
tente preisgeben, seien sie es, und nicht die Engländer , die
den Preis bezahlen müßten. — „Westminster Gazette" ist
das Blatt des Ministerpräsidenten Asquith und der Li¬
beralen.

Zur auswärtigen Lage.
Die Reparationskommisfion

lehnt den deutsch-schweizerischen Vertrag ab.
Paris , 24. März . Die Reparationskommisfion hat sich,

wie aus einem heute veröffentlichten Communique hrrvor-
geht, am Mittwoch mit dem deutsch-schweizerischen Versiche¬
rungsvertrag beschäftigt. Da das Abkommen Deutschland
finanzielle Lasten aujerlegt , so heißt es in dem Commu¬
nique, habe sich die Kriegslastenkommission einerseits und
die schweizerische Regierung andererseits an die Repara-
itionenkommission gewendet und angefragt , ob sie die Er¬
mächtigung zum Abschluß des Abkommens erteile oder nicht.
Ü)as Earantiekommitee . das auf Grund der ibm von der

Reparationskommission übertragenen Vollmachten zur
Durchführung des Artikels 278 des Versailler Vertrags zu¬
ständig sei, habe bereits beschlossen, seine Zustimmung
abzulehnen  wegen der Verpflichtung Deutschland zur
Zahlung in ausländischen .Devisen, die der deutschen Regie¬
rung dadurch entsteht, während sie sich außerstande erklärt,
ihren Reparationsverpflichtungen na ^ ukommen. Indessen
hatte dis Kommission wegen der zwlitischen Folgen eines
derartigen Beschlusses die Modifikation ihrer Entscheidung
ausgehoben, bis die Reparationskommission davon unter¬
richtet war . Nachdem diese von der Sachlage Kenntnis ge¬
nommen hat , hat sie endgültig beschlossen, die Entscheidung
des Garantiekommitees zu beachten.
Konferenz der alliieren und deutschen Sozialisten

über die Reparationssrage.
Berlin , 27. März . Die Verhandlungen zwischen den Vertre¬

tern der sozialistiscken Parlamentsfiaktionen Englands , Frank¬
reichs, Belgiens und Italiens und den Vertretern des deutschen
sozialistischen Parteivorstandes sind gestern abend abgeschlossen
worden. Mit dem Ergebnis wird sich die am 29. Mürz erneut in
Paris zusammentretende Konferenz der sozialistischenParlamen¬
tarier befassen, zu deren Auffassung dann der deutsche Partet-
vorstand wiederum Stellung nehmen wird . Die Aussprache in
Berlin ergab vollkommene llebereinstimmung der sozialistischen
Parteien in dem Entschluß, ihre Kräfte darauf zu konzentrieren,
dem Ruhrabenteuer ein möglichst schnelles Ende zu bereiten und
die endgültige Lösung der Reparationsfrage herbeizuführen, die
zur Wiedergutmachung der Kriegszerstörungen führen , der Wah¬
rung des europäischen Friedens dienen und der deutschen Lei¬
stungsfähigkeit Rechnung tragen soll.
Die Verschleppung des Friedens mit der Türkei.

Paris , 25. März . Nach einer Haoasmeldung aus Konstanti¬
nopel hat Adman Bey eine Unterredung mit den alliierten Ober¬
kommissaren hinsichtlich der Taxen und Steuern gehabt, die die
türkische Regierung unmittelbar gegenüber den Ausländern an¬
zuwenden gedenkt. Die englischen, amerikanischen und italieni¬
schen Versicherungsgesellschaftenund sonstigen ausländischen Ge¬
sellschaften hätten aber erklärt , daß sie lieber ihre Geschäfte ein¬
stellen, als vor der Unterzeichnung des Friedensvertrages Steuern
zu bezahlen. Adman Bey habe die Beunruhigung seiner Regie¬
rung über die langsame Prüfung der Gegenvorschläge zum Aus¬
druck gebracht und erklärt , tiirki 'cherseits sei man bereit , die
wirtschaftlichen und finanziellen Klauseln zu prüfen . Die tür¬
kische Regierung verlange , daß eine neue Konferenz unverzüglich
einberufen werde, da jede weitere Hinausziehung die ernstesten
Folgen nach sich ziehen könne.

„Ehrung " des Hochverräters Smeets
durch einen französischen Nationalisten.

Paris , 26. März . Der Abgeordnete Maurice Barres
hat einen länger :n Brief an den rheinischen Sonderbündler
Smeets gerichtet, den er in der Presse veröffentlichen läßt.
In diesem Briefe erklärt der nationalistische Abgeordnete:
Mit Ihnen wollte man die rheinische Idee ermorden. Aber
da sie ni nmehr mit Ihrem Blut bedeckt ist, gewinnt sie an
unwiderstehlichem Glanz. Es gibt keinen Mann mit gesun¬
dem Menschenverstand, der Sie , einen Bürger einer allen
Zivilisation , nicht beklagt, der Sie die Brutalität der ra¬
senden Politiker Berlins zu tragen haben, niemand , der
nicht die Notwendigkeit und die Gerechtigkeit des Rufes e!n-
sehen müßte : „Heraus mit den Preußen aus dem Rhein¬
land !" Der grundlegende Glaubenssatz, auf dem unser Ein¬
vernehmen beruht , ist die Überzeugung, daß die Hoheit im
Rheinland den Rheinländern und nicht den Preußen ge¬
hören mutz. — Berrös gehöt mit zu den intellektuellen Ur¬
hebern des Weltkriegs , den er mit seiner Haßpropaganda
gegen Deutschland seit Jahrzehnten geschürt hat.

Todesurteil an Geistlichen in Moskau.
Warschau, 27. März Nach einer Meldung der „Polnischen

Telegraphenagcntur " aus Moskau wurde gestern früh dos Ur¬
teil in dem Prozeß gegen die katholischen Geistlichen verkündet.
Der Erzbischof Zeplick und der Prälat Zntkowitz wurden zum
Tode verurteilt , die anderen Geistlichen zu Gefängnisstrafen von
3 bis 1l> Jahren . Die Vollstreckung der Todesurteile 'erfolgt am
Donnerstag . — Wie die Warschauer Blätter melden, machte der
polnische Ministerpräsident Silorskl gegenüber dem Sowjetver«
treter in Warschau kein Hehl daraus , daß diese drakonischen Ur¬
teile in der polnischen Oeffentlichkeit Erregung Hervorrufen wür¬
den. — Die Geistlichen waren der antibolschewistischenPropa¬
ganda beschuldigt worden.

Deutschland.
Der Reichskanzler noch krank.

Berlin , 26. März . Der Reichskanzler, der seit Sonnabend an
einer leichten Erkältung leidet , konnte das Bett noch nicht ver¬
lassen.

Bevorstehende Erklärungen
des deutschen Antzenministers zur Lage.

Berlin , 27. März . Trotz der Erkrankung des Reichskanzlers ist
die für heute einberufene Sitzung des Auswärtigen Ausschusses
nicht abgesagt worden . Laut „Vorwärts " wird anstelle des Reichs¬
kanzlers der Reichsminister des Aeußern eine Erklärung über
die Politik der Reichsregierung abgeben.

Zur Verhaftung der Führer
der deutfchvölkifchen Fce .heitspartei in Preuße «.

Breslau , 24. März . Auf Grund der Verordnung des
Reichspräsidenten vom 4. Juli hat der Oberpräfident Nie¬
derschlesiens zusammenhängend mit den Erklärungen Se-
verings im gestrigen Landtag Haftbefehle erlassen gegen
den Ingenieur Erich Witt , gegen den Ingenieur Heinz Wi-
stinghausen, Frau Irmgard von Reichenau, den Kaufmann
Hans Werner Sttrius , sämtlich in Breslau , den Kaufmann

Johann Toeller in Trebnitz und den früheren Leutnant!
Horst v. Tettenbonn in Berlin . Die Polizei nahm ferner
eine Reihe von Haussuchungen vor, wobei wichtiges Mate¬
rial zutage gefördert wurde.

Berlin , 26. März . In der Hochverratssache Roßbach und
Genossen sind heute in Berlin drei weitere Personen seft-
genommen worden. Sie werden morgen dem Richter zuge-
sührt . Die in der Provinz von der Berliner Polizei Festge-
nommensn wurden inzwischen sämtlich den zuständigen Ge¬
richten vorgeführt . Gegen 10 der Vorgeführten wurden rich¬
terliche Haftbefehle erlassen.

Berlin . 26. März . Laut „Berliner Tageblatt " erhob die
thüringische Landesregierung bei der Reichsregierung ernste
Vorstellungen wegen der rechtsradikalen Umtriebe unter
Vorlegung von Material über diese Treibereien . — Die
vom preußischen Minister des Innern angeordnete Alarm¬
bereitschaft der Schupo wird , dem gleichen Blatt zufolge,
noch einige Zeit aufrecht erhalten bleiben. — Der „Vor¬
wärts " meldet aus München, daß dort am Sonntag früh
aus Berlin , Nürnberg . Augsburg . Negensburg usw. Trup,»
von Hatenkreuzlern eintrasen . An mindestens vier Stellen
wurden Felddien st Übungen  abgehalten . Ein Pa¬
rademarsch vor Hitler und v. Kahr schloß die Übungen. Wie
das Blatt schreibt, war zweifellos am Sonntag mehr ge¬
plant als ein Eeneralappell . Der Putsch sei im letzten
Augenblick durch das Zugreifen in Norddeutschland verhin¬
dert worden. — Nach einer Meldung der „Vossischen Zei¬
tung " haben sich an dem Ausmarsch der Hitler -Leute auch
die Vereinigten vaterländischen Verbände beteiligt . Erj?
als gestern abend die Nationalisten demonstratio den
Bannkreis des Landtags durchbrechen wollten, trennten sich
die Anhänger der vaterländischen Verbände von ihnen.

Jena . 26. März . Wie das „Volk" meldet, hat die Po¬
lizei hier den Geschäftsführer der Deutschvölkischen Frei¬
heitspartei , Wünsche, und den Vorsitzenden der Ortsgruppe,
Korvettenkapitän a. D. Eöttung , festgenommen.
75. Gedenktag der Erhebung Schleswig - Holsteins-

Kiel »24. März . (Wolfs.) Stadt und Land der Provinz
Schleswig-Holstein begehen heute in würdigen Feiern den
75. Gedenktag der schleswig-holsteinischen Erhebung . Die
Stadt Kiel trägt reichen Flaggenschmuck, in dem die alten
blau weiß-roten Landesfahnen vorzugsweise vertreten sind.
Schon morgens begann hier die Feier mit einer Kranznie-
derleaung von etwa 60 Vereinsabordnungen an den Grä¬
bern der Gefallenen auf dem St . Jürgens -Friedhof . Darauf
begaben sich die Vereine im geschlossenen Zuge nach der Ni¬
kolaikirche, wo ein Festgottesdienst stattfand . Nach dem
Gottesdienst traf der preußische Ministerpräsident Braun
zur Teilnahme an der Gedenkfeier in der Aula der Univer-
sitüt e n, bei der Prof . Dr . Hartung den Festvortrag hielt.
Nach Beendigung der Aniversitätsfeier fuhr der Minister¬
präsident zu dem Festakt im Kolle giensaal des Rathauses.

Vermischtes.
Flucht eines MuUardenbetrügers.

Hamburg, 24. Mürz . Zur Flucht des Kaufmanns Philipp
Wiesenthal erfahren wir , daß Wiesenthal ein« Hamburger Groß,
bank um 200000—220 000 Dollars gleich 4—4)4 Milliarden
Mark schädigte. Die Bank gewährte ihm gegen Konossement«
Vorschüsse ans nach Newyork verschiffte Chemikalien. Nach den
Büchern vermisste Miesenthal Waren im Werte von 80 000 Dol¬
lars . während er rund 300 000 Dollar erhielt . Der Aufenthalt
Wiesenthals ist unbekannt.

Sarah Bernhardt ^
Berlin , 26. Mürz . Sarah Bernhardt ist heute abend um

8 Uhr gestorben. — Sarah Bernhardt gehörte zu den be¬
kanntesten Schauspielerinnen Europas . Sie besaß ein star-
kes originelles Talent , das die Sucht nach Extravaganz
streifte. Die Künstlerin hat ein sehr hohes Alter erreicht.

Aus Stadt und Land.
alw , den 27. März 1923.

Deutsche P adfinder.
Am Samstag hielt im Dreiß 'scken Saal Herr Hencke seinen

angekündigten Lichtbildervortrag über Deutsch « Pfadfinder ". In
längeren Ausführungen , unterstützt durch über 100 eigen« Auf¬
nahmen, zeigte der Vortragende , wie die deutschen Pfadfinder
entstanden sind und was sie bezwecken, das Suchen und Finden
des rechten Lebenspfades , der zur Gesundung an Leib und Seele
führt . Zober parteipolitische und konfessionelle Hader liegt ihnen
fern, alte deutsche Volkstüchtigkeit wollen sie in sich aufbauen,
„allzeit b. reit " für den Mitmenschen und Volksgenossen sich ein-
zusctzen Im Anschluß an den mit reichem Beifall aufgenom¬
menen Vortrag forderte Herr Hcncke zur Gründung einer
Pfadfinderschaft Calw  auf , zu der sich auch sofort eine
größere Anzahl junger Leute meldete. Anfragen betreffend die
Pfadslndersckurft, die es sich angelegen sein lassen wird , zum
Wahle der Calwer Zugend zu arbeiten , werden von dem ge,
nannten Herrn gern beantwortet.

Das Overamt a s Entscheidungslnstauz
»n Wohnungssacken.

* Wie uns mitgeteklt wird , werden die Beschwerden in Woh¬
nungssuchen vom Oberamt innicht  öffentlicher Sitzung entschie¬
den, und nicht wie wir in unserm Bericht wohl infolge eines
Hörfehlers brachten, in öffentlicher Sitzung.
" Wetter für Mittwoch und Donnerstag.

Die Luftdruckverteilung ist andauernd so günstig, daß
auch am Mittwoch und Donnerstag Fortsetzung des trockene«
und milden Wetters zu erwarten ist.
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Der neue Leiter der Presseabteilung
der Reichsregierung.

(SCB ) Stuttgart , 26. März . Zum Leiter der Presseab»
teilung der Reichsregierung ist anstelle des nach Montevi¬
deo entsandten Eeheimrats Schmidt-Elskop Geheimrat v.
Stohrer ernannt worden. Er ist ein geborener Stutt¬
garter  und Sohn des verstorbenen General v. Stohrer,
1883 geboren. 1909 trat er in die diplomatischen Dienste
und war an mehreren europäischen Gesandtschaften und
Botschaften tätig . Er hat sich auch schon journalistisch betä¬
tigt.

Eifenbahnunfall.
(SED ) Friedrichshafen , 26. März . Der Samstag abend

6.20 Uhr hier abgehende Personenzug 677 (Richtung Ra¬
dolfzell) ist auf Station Espasingen auf den zu überholen¬
den Eüterzug 8717 infolge falscher Weichenstellung stark
aufgefahren . Lokomotive, Tender und Eilgutwagen des
Personenzugs sind stark beschädigt und entgleist. Vom ste¬
henden Eüterzug sind vier Wagen, beladen mit Koks und
Kohlen, ebenfalls stark beschädigt, entgleist und zum Teil
zertrümmert . Drei Reisende und der Führer vom Perso-
nenzua trugen leichte Verletzungen davon. Personenzug 677
wurde durch die Lokomotive des Kiiterzugs weiterbefördert.
Der Materialschaden ist bedeutend.

«k

Lievelsberg, 24. März . Die Landwirtschaftskammer
Stuttgart hat auf Ersuchen der Gemeinde in dieser Woche
hier einen fünftägigen Obstbaukurs abgehalten , der von
hier und einigen Teilnehmern aus den Nachbargemeinden
sehr gut besucht war trotz des schönen, die Frühjahrsarbeit
fördernden Wetters . Herr Obstbauassistent Hitler  ver¬
stand es in vortrefflicher Wette, in Vortrag und praktischen
Unterweisungen das Interesse und Verständnis für den
Obstbau zu wecken und zu fördern . Die Teilnehmer waren
böchst befriedigt von dem Kurs und stellten sich gemäß dem
Appell des Vortragenden zur Aufgabe, dem Obstbau, der in
der Landwirtschaft ziemlich als Stiefkind behandelt wird,
mehr das Augenmerk zu widmen und durch gute Düngung,
Verjüngung , Veredelung, richtigen Schnitt , Schädlingsbe¬
kämpfung und geeignete Sortenwahl den Obstbau zu för¬
dern . — Im Obstbau liegt noch vieles im Argen und diese
Zeilen sollen daher bezwecken, daß die Kurse, die so segens¬
reich für den Einzelnen und für die Allgemeinheit wirken,
mehr Eingang finden zur Förderung des gesamten Obst¬
baues . Der Landwirtschaftskammer gebührt großer Dank,
daß sie sich so vielseitig zum Nutzen unseres Volkswohls be»
tätigt.

^ (STB ) Wildbad , 26. Marz . In der Nähe der Sprollen-
mühle kam der Fuhrmann Christian Kummer, als er sich
an der Bremse zu schaffen machte, unter sein mit Papier-
Holz beladenes Fuhrwerk . Die Räder fuhren ihm über den
Kopf weg, so daß der Tod alsbald eintrat.

(STB .) Böblingen , 23. März . Im Ehninger Wald wurde ein
Mädchen, an einer Buche aukg-hängt , tot aufgefunden . Dabei
hing ein Zettel : „Von drei Räubern ermordet". Die Sektion
ergab jedoch keinen Anhaltspunkt für einen Mord . Es liegt
Selbstmord vor.

(SCB ) Lustnau OA. Tübingen . 26. März . Die von
Schülern aus Tübingen im Kirnbach gefundene Leiche
wurde als die des 77jährigen verwitweten Taglöhners Io«
Hann Jakob Vetter erkannt . Der Mann war in letzter Zeit
lebensüberdrüssig, weil sein bescheidenes Vermögen fast
aufgebraucht war.

(SCB ) Nürtingen , 26. März . Nach Fortführung der
Untersuchung ist es einwandfrei festgestellt, daß bei dem
Überfall auf den Bankdiener Schleicher in Villingen der
Täter der erst etwa 20 Jahre alte Landwirt Emil Kottler
von Frickenhausen bei Nürtingen ist. Bei der Leiche des
Selbstmörders Kottler fand man außer dem Revolver , mit
dem er sich ums Leben gebracht hatte , ein großes Schlacht«
messer.

Landtag.
(SCB .) Stuttgart , 26. März . Am Montag nachmittag trat

der Landtag zu einer kurzen Tagung zusammen, um vor Ostern
noch einige dringliche Vorlagen zu erledigen . Im Einlauf be¬
fanden sich ein Antrag auf Strafverfolgung des Abg. Raichle
(Soz .) und ein Schreiben des Abg. Müller (Komm.), in dem er
seine Verhaftung , die gesetz- und verfassungswidrig erfolgt sei.
mitteilte und dem Landtagspräsidenten weitere Schritte anheim¬
stellte. Das Gesetz über eine Aenderung der Feuerlöschordnung
wurde in 1.- 3. Lesung angenommen unter Erhöhung der ange¬
setzten Haft - und Strafsummen . Bei der Beratung des Gesetz¬
entwurfes über eine weitere Beteiligung des Staates au der
Neckar-A.E . erklärte ein Redner der Bürgerpartei , daß seine Par¬
tei nach wie vor dagegen sei, den Kanalbau im jetzigen Zeitpunkt
auszufiihren und jede Verantwortung ablehne , wenn sie auch
nicht geschloffen gegen den Vau des Neckarkanals überhaupt sei.
Ein demokratischer Redner trat nicht nur für die Fort 'nhrung
des Kanals in dem geplanten Umfange ein, sondern gab sogar
der Hoffnung Ausdruck, daß es möglich werde, an der Staustufe
Obereßlingen weiterzubauen . Auf jeden Fall sollen die ange¬
fangenen Bauten vor dem Verfalle geschützt werden. Von soz.
Seite wurde betont , daß es sich bei der Vorlage hauptsärblich um
den Bau von Kraftwerken handle , die doch ein Bedürfnis der
Industrie und Landwirtschaft seien und daß man bei der drohen¬
den Arbeitslosigkeit für eine produktive Verwendung der Ar¬
beitskräfte Sorge tragen müsse. Auch jetzt dürfe man nicht die
Hände resignierend in den Schoß legen. Ein Zentrumsredner
betrachtete den Bau als Landesangclegenheit : er diene in erster
Linie dem Zweck, das Baugewerbe , den Handel und das indu¬
strielle Leben in Fluß zu halten . Berichterstatter wies in sei¬
nem Schlußwort noch einmal darauf hin, daß durch die Vorlage
die Mittel für den Ausbau von Kraftwerken beschafft werden
sollen. Ein Vertreter der Neckar-AG . gab Auskunft über das
Dauprogramm und die Bestellung von Maschinen. Vom Bauern¬
bund wurde ein Antrag eingebracht und begründet , das Sverr-
gesetz über den Verkehr mit Grundstücken innerhalb des Gebiets
des Neckarkanals aufzuheben. Nach längerer Debatte wurde der
Antrag an den Finanzausschuß überwiesen gegen die Stimmen
der Soz. und des Zentrums . Die Vorlage über den Neckarkanal
wurde dann in 1.—3. Lesung in der Ausschußfassung angenom¬
men samt der Entschließung, die vor der Einstellung stehenden
Baustellen vor Schaden zu bewahren . Nach kurzer Ge^ äftsord-
nungsdebatte wurde die Beratung des Etatsentwurfes für 1923
auf Dienstag vormittag 814 Uhr vertagt . Schluß der Sitzung
148 Uhr.

Kleine Anfragen.
(STB .) Stuttgart , 23. März . Die Abgg. Dr . Schermann-

Hairser (Ztr ) haben folgende Kleine Anfrage gestellt: Ist der
Arbeitsminister bereit , die von dem bayrischen Handelsminister
«ngekündigten Bemühungen zu Gunsten einer erleichterten Kre¬
ditgewährung durch die Reichsbank für die unter den besonderen
Verhältnissen notleidende Industrie zu unterstützen?

(STB .) Stuttgart , 24. März . Die Abgg. Dr . Schott u. Wider
(B .B .) haben folgende Kleine Anfrage an das Ministerium des
Innern gerichtet: Nach den Ausführungen des Ministers Bolz
im Landtag ist das Verbot nationalsozialistischer Versammlun¬
gen deshalb erfolgt , weil die Nationalsozialisten mit Knüppeln
bewaffneten Saalschutz zu organisieren pflegen. Nach Zeitungs¬
berichten wird bet den Versammlungen des den Abwehrkampf
des deutschen Volkes schmähendenH. von Eerlach ein bewaffneter
Saalschutz organisiert , ohne daß ein Versammlungsverbot ergan¬
gen wäre . Gedenkt der Minister die Rechtsgleichheit dadurch
sicherzustellen, daß er eine nationale Bewegung nicht schlechter be¬
handelt , als eine Bewegung , die in ihren Wirkungen landesver¬
räterisch ist? Wann wird das Verbot nationalsozialistischer Ver¬
sammlungen aufgehoben ? — Bauernbund und Bürgerpartei
fragen im Landtag : Wie steht es zur Zeit mit dem Betrieb der
Juraölschieferwerke in Holzheim? Ist es richtig, daß dort wegen
finanziellen Schwierigkeiten Maschinen verkauft werden ? Wir
begnügen uns mit einer schriftlichen Antwort.

(STB ) Stuttgart , 26. März . Die demokratischen Abgeordne¬
ten Henne und Scheef haben an die Regierung wegen der immer

stärker stch ausütetteNden Arvel 1 slo ) igreit im Bauge«
werbe  und in den verwandten Berufen eine Kleine Anfrage
gerichtet, in der sie die Schaffung von Arbeitsgelegenheit durch
Erstellung neuer Gebäude und Nachholung bisher unterbliebener
baulicher llnterhaltungsarbeiten an Staats - und Eemeindebau-
ten wünschen. Sie fragen , ob das Staatsministerium bereit ist,
bezüglich der staatlichen Bauten umgehend das Erforderliche ein¬
zuleiten und auch auf die Gemeindeverwaltungen in diesem
Sinne einzuwirken.

Finanzausschuß.
(STB .) Stuttgart , 26. März . Der Finanzausschuß beriet

heute dieFeststellung des Staatshaushaltsplans
für 1923. Nach der Regierungsvorlage soll der erst abgeschlossene
Haushaltplan für 1923 auch für das Rechnungsjahr 1923 gelten.
Die Vorlage schließt mit einem Fehlbetrag von 2514 Milliarden
Mark ab. Berichterstatter Scheef betonte die Notwendigkeit , das
Staatshaushaltsgesetz für 1923 rasch zu verabschieden und glaubt,
daß sich der Fehlbetrag  selbstverständlich wesentlich, min-
destengauf80MilliardenMark,  erhöhen werde Bür-
gerpartei und Bauernbund lehnten beim außerordentlichen Dienst
Wohnungsabgabe und staatliche Aufwendungen auf den Woh¬
nungsbau ab . Ein soz. Redner regte an, auch die im Etat für
1922 als einmalig bezeickmete Ergänzung der Bezüge der ev und
kath. Geistlichen wegzulassen und in einem besonderen Nachtrags¬
etat zu regeln . Der Ausschuß war aber einmüt -g der Mei " '.!ng,
daß die von der Regierung vorgeschlagen« Regelung zweckmäßig
sei.

Geld-, Volks - und Landwirtschaft.
Der Kurs der Nei « s nark.

Der Dollar galt gestern 20S52 -4l» der Schweizer Fran¬
ken 3854 -4t.

Landesproduktenböc 'e.
(STB .) Stuttgart , 26. März . Die Stimmung auf dem Ge¬

treidemarkt war auch in niftner Woche ruhig , es fehlt
augenblicklich jede Unternei, . .stuft . Die Preise allcr b -st ê'-de-
arten sind ziemlich unverändert . Es notierten je 166 Klg . für
gesunde trockene Ware ab württ . Stationen in Tausenden von
Mark : Weizen 85—95 (unver .) , Sommergerste 70—75 (unver ),
Hafer 45—6» (unver ) , Weizenmehl Nr V 160—176 (unver .i,
Vrotmehl 145—155 (unver ) , Kleie 35—40 (unver ). württ Heu
34—36 (39—40), dvahtgepreßtes Stroh 32—34 (38—10). Nächste
Börse : 3. April.

Rückgang der Holzpreife.
Bek einer in Harheim Amt Waldshut stattgefundenen

Nutzholzversteigerung blieb der Steigerungserlös durch¬
schnittlich 20 bis 80 Prz . unter dem sorstamtlichen An¬
schlag. — In Rhein -Vischossheim wurde eine Stammholz.
Versteigerung tm Eemeindewald , zu der bereits zahlreiche
Käufer erschienen waren , nicht genehmigt, weil das An¬
gebot weit hinter allen Erwartungen zurückblieb.

Märkte.
In Ravensburg  wurden auf dem letzten Wochenmarkt

für Ferkel 55 000- 80 000, für Läufer 110 000- 140 000 Mk. be-
zahlt . Sehr lebhaft war der Hundemarkt . Es wurden bezahlt
für alt « Hühner 4000—5000, Leghühner 5000—6000, Hahnen 3000
bis 5000 Mark . Gänse 12 000- 14 000, Tauben 490 Mark das
Stück. Hasen kosteten pro Pfund 1000—1100. ^ooo bis
1200 Mark . — Auf dem Welzheim er  Bi n be¬
zahlt für Ochstn 114—2 Millionen Mark , s >>ix) bis
1600 000 Mark . Kühe 900 000—1500 000 Mark , s in 114 bis
2 Millionen , Rinder und Jungvieh 800 000 bis 1 Million Mark,
Milchschweine 50 000- 75 000 Mark.

(STB ) Lalinge «, 26. März . Dem letzen " ^ weine -
markt  waren 120 Mtlchschweine zug-' süb - Handel
war schlevpend, doch wurde alles verkauft. Der Preis für
das Stück betrug 60—140 000 -4t.

Die irtltchen Slrlnhondelepkelsedürfe» selbsiverfiündllch nicht an de» Bisten- und
Mrodhandeiüpieilen»«mellen«erden d« für >en« noch dt« so», wirtschaftlichen vertehll-
kofie» tn Zuschla» kommen. D. Lchrlftl.

8ür die Schristteltun» verantwortlich: Ott « Settmann.  Tal«.
Druck und Verla» der A. Oetlchtüaer schen Buchdruckerei Tal« .
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Das Eulenhaus-
Roman von E. Marlitt.

Auf einmal stand ein« Gestalt vor ihren Augen — Klaudine
von Gerold in ihrem einfachen Kleide, das Schlüffelkörbchen
am Arm, anmutig waltend in der kleinen, dürftigen Häuslich¬
keit des Bruders ; wie ruhig sie erschien, wie glücklich und be¬
glückend! Klaudine hatte schon immer so vorteilhaft vbgestochen
gegen di« anderen Hofdamen; um die Welt hätte sie nicht die
kleine Gräfin H. mit dem Soubrettengestchtchen und dem über¬
mütigen Wesen um sich haben mögen hier im stillen Altenstein,
ebensowenig wie Fräulein von T., die fast nie die Augen auf-
schlug, niemals lächelte; nie hätte man das Verlangen empfin¬
den können, einer von ihnen näher zu treten . Aber Klaudine,
Klaudine Gerold !— Und plötzlich ergriff sie eine förmliche Sehn¬
sucht nach diesem stillen Mädchen mit den ernsten blauen Augen.
Sie drückte auf den Knopf der ^silbernen Glocke, die ihr zur
Sette stand, und dann ging sie zum Schreibtisch und warf in
fliegender Eile einige Zeilen auf das Papier.

«Diesen Brief an Fräulein von Gerold . Ein Wagen soll
hinüber , sie zu holen ; aber eilen Sie !"

Und nun ergriff sie eine fieberhafte Unruh«. Ein « Stunde
konnte es dauern , in einer Stunde würde sie hier sein können.
Sie befahl Feuer im Kamin zu machen und ließ den Teettsch Her-
Esten in der Nähe der spielenden, zuckenden Flammen.

Dann wandert « sie im Zimmer umher, trat zuweilen ans
Fenster und sah in die regennasse Landschaft hinaus . Eine
Stunde verrann , noch immer kam sie nicht. Da — horch — ein
Wagen ! Sie trat vom Fenster zurück, sie hatte Herzklopfen wie
«in« junge Kraut , die den Geliebten kommen hört , und sie

musste lächeln über sich selbst. „Christine würbe mich wieder
.fanatisch' schelten," flüsterte sie, ihrer Schwester gedenkend, als
zu ihrem Erstaunen Baron Gerold gemeldet wurde , „den Ho¬
heit befohlen". Sie hatte das ganz vergessen. — Heute ? Ja , es
mußte wohl so sein! Richtig, sie hatte ihn gebeten, ihr einige
Nachrichten über die angeblich große Armut von Wahlerode zu
bringen , dem nahe gelegenen Dorfe.

Sie freute sich, ihn zu sehen, und fragte eingehend nach allem,
aber zwischendurch horchte sie immer wieder in die Fern «.

„Sie werden mich zerstreut finden, Baron ; ich erwarte näm¬
lich Besuch," sagte sie lachend, als sie sich inmitten einer Aus¬
einandersetzung, den Bau eines Gemeindearmenhauses betref¬
fend, rasch zum Fenster wandte . „Raten Sie , wen ? Aber nein,
raten Sie lieber nicht, dann wird es eine Ueberraschung für Sie.
— Also, mein lieber Gerold , wenn Sie sich des Baues annehmen
wollen, so können Sie auf meine  Hilfe völlig rechnen."

„Hoheit sind, wie immer, die Güte selbst," sprach Lothar
und erhob sich.

„Seine Hoheit," scholl plötzlich die Stimme der Frau von
Katzenstern, und gleich darauf trat der Herzog ein.

„O. wie gemütlich, Siesel," sagte er heiter , die zarte Frauen¬
hand küssend, die sich ihm entgegenstreckte. „Und Sie , lieber
Baron , wissen Sie , daß ich eben meinen Jäger zu Ihnen schickte?
Ich dachte an eine Partie L'hombre heute . Zum L'hombre-
spielen just das rechte Wetter — wie ?"

„Hoheit wollen über mich befehlen."
Der Herzog verbarg ein leises Gähnen und nahm Platz am

Kamin ; die alte Hofdame war am Nebentische beschästlgt, den
Tee zu bereiten ; «in Diener ging mit behutsamen Schritten ab

und zu und stand jetzt wie ein Schatten an der Tür , des Augen¬
blicks gewärtig , wo er die Tassen reichen könne. Di« Dämmerung
war rasch heruntergesunken : man unterschied nur undeutlich
noch die Gesichter der Anwesenden; hier und da zuckte ein Flämm-
chen im Kamin empor und warf ein flüchtiges Streiflicht auf
den Herzog. Er sah abgeftnnnt aus und seine große weiße
Hand strich in regelmäßiger Wiederholung durch den blonden
Vollbart.

„Es ist doch sehr einsam hier an solchen Tagen, " begann er
endlich; „wir sind faktisch auf dem ganzen Wege, ausgenommen
Ihr Fräulein Schwester, lieber Gerold , keiner Seele begegnet.
Die resolute Dame ging mit Regenschirm und Wettermantel
so vergnügt auf der einsamen nassen Straße dahin , als sei es der
wonnigste Maimorgen . Vermutlich steuerte sie nach dem Eulen¬
hause, denn sie schlug den Weg nach rechts ein ."

„Sicher, Hoheit; sie läßt sich so leicht durch kein Wetter ab¬
halten, ihrer Cousine einen Besuch zu machen."

Der Herzog nahm eben eine der wappengeschmücktenTassen.
„Beneidenswert " sagte er halblaut und tat ein riesiges Stück
Zucker in den duftenden Trank.

„Die Gesundheit, meinen Hoheit ? In der Tat , die Gerolds
wissen sämtlich nicht, was Nerven sind; sie haben, was Eurer
Hoheit Lieblingsschriftsteller seinen Onkel Brästg sagen läßt,
Nerven wie Stahl und Knochen wie Elfenbein ."

„Allerdings , das meinte ich," klang es aus dem Munde des
Herzogs. Und hastig die Tasse leerend, fragte er : „Ist es jetzt
Mode bei dir , im Dunkeln zu sitzen, Liesel? Früher mußtest du
Licht haben um jeden Preis ."

(Fortsetzung folgt .)
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Neichsmietengesetz
(R .-G .-Bl . S . 273 ) und zur

Mit . AlliWMMNsSWl
(St .-Anz Nr . 172)

in dee Raffung für 1. April LS2S
nach Beschluß

des Genieinderats vom 13 . März 1923 , 8 160.
Art . I.

Der Gcmeinderat überträgt die laufenden Geschäfte der
ihm nach 8 1 Abs . 2 der A .-B . zustehenden Befugnisse dem
städl . Wohnungsamt.

Art . 2.
Die Hunderlsätze der Frtedensmieie , die zur Berechnung

der Grundmlete von der Friedensmiete abzuziehen sind , be¬
tragen für Betriebskosten und Instandsetzungsarbeiten 8 v. H.
der Iriedensmiete . Die Beträge i . S . des 8 4 Ziffer 4 der
A .-B . tNebenletstungen ) sind ihrer tatsächlichen Höhe nach
(vergl . Bekanntmachung des Ministeriums des Innern über
Richtlinien zur Durchführung des Reichsmietengesetzes vom
85 . Juli 1922 . Ziffer I . St .-Anz . Nr . 172 , S . 2) von der
Iriedensmiete abzurechnen.

Art . 3.
Der Zuschlag für Erhöhung der Hypothekenzlnse i. S.

des § 3 Abs . 1 Ziffer 1 R -M .-G . beträgt , wenn das Miet-
einiguilgsamt ihn im Einzelfall nicht höher festsetzt 40 . v. H
der Grundmiele.

Art . 4.
Die Betriebskosten find , soweit sie auf den Vermieter

als Inhaber von Räumen im Hause und auf Mieter mit
gesetzlicher Miete entfallen — mit Ausnahme der Ver¬
waltungskosten — ihrem tatsächlichen , den Mietern nachzu¬
weisenden Anfall entsprechend aus die Beteiligten in dem
Verhältnis umzulegen , in dem dies « von der betreffenden
Einrichtung Vorteile haben.

Der Berwaltungskostenzuschlag beträgt bei monatlicher
Zahlung der Miete 500 vom Hundert der Grundmiete : bei
Verweigerung monatl . Mietzinszahiung durch den Mieter
das Eineinhalbfache dieses Satzes.

Art . 5.
Der Zuschlag für di « Kosten der lfden Instandsetzungs¬

arbeiten beträgt bei monatl . Bezahlung der Miete 3 000 o . H.
der Grundmiete , bei Verweigerung monatl . Mietzinszahlung
durch den Mieter das Eineinhalbsache dieses Satzes . Ist ein
Teil des Mielraumes weiter vermietet , so wird der Zuschlag
um 200 v . H . der Grundmiete für jeden Untermieter erhöht.

Di « Erlassung derjenigen Anordnungen (8 6 R .-M .-G.
und 8 9 Ausf .-P ), um nötigenfalls die sachgemäße Aus¬
führung notwendiger laufender Instandsetzungsarbeiten zu
sichern , steht dem Wohnungsamt zu . An dieses haben die
Mieter im Falle des 8 6 Abs .2 R .-M .-G . den entsprechenden
Teil des Mietzinses zu bezahlen.

Art . 6.
Der Zuschlag für die Kosten der großen Instandsetzungs¬

arbeiten beträgt bei monatl . Bezahlung der Miete 3000 v . H.
der Grundmiele , bei Verweigerung monatl . Mietzinszahlung
durch den Mieter das Eineinhalbfache dieses Satzes . Dieser
Zuschlag ist vom Vermieter gesondert zu verwalten und zu
verrechnen.

Art . 7.
Unbeschadet der Befugnisse des Mieteinigunasamts

k. 8 . des 8 10 Abs . I R .-M .-G . wird für gewerbl . Räume
(8 10 Abs . 2 R .-M .-G , 8 H A .- B, ) ein Sonderzuschiag er¬
hoben . Vieler beträgt für kleinere ( insbesondere von der
Wobnung nicht getrennte ) Betriebe ein Drittel , für größere
(insbesondere von der Wohnung getrennt «) Betriebe die
Hälfte des für laufende Instandsetzungen zu bezahlenden
Zuschlags zur Grundmiete.

Der Sond rzuschlag des Absatzes 1 ist auch zu ent¬
richten . wenn Wohnräume nur teilweise aber in erheblichem
Uinsaug zu geschäftlichen Zwecken benützt werden.

Calw , den 27 . März 1923j
StadtschulthcißenamU Gähner.

Rinckerwagen , Rlapprvagen
Mnckerstühle, Leiterwagen u . -Racker

Rorbwaren , Korbmöbel '"L -l""
rmpp -HIt in schön« Nurwahl billigst

lVilh . Frank , Spezialgeschäft für Uorbwaren,
Kinäerivagen unä Korbmöbel IN Lalw ^« athaul !"

In der Nachlaßsache des Johannes Nüßl«

in Simmozheim
Kommen am Gründonnerstag , den 29 . ds . Mts . nach¬
mittags 1 Uhr

I kWplelter, gllierhMim,
MWililigcr Ktihmgen,eine
MckschilcidmsihineM eine
EilllkllplllllPL MM Berka -g.

Liebhaber  sind eingetaden ._

NH« »Sie Hi
i »ilsI. Mil das Mim l
z TGlatt" zu bestellen!
r VezWpreir im Monat

r April Mark WO.—.

Mitte »M MMeWM ImMMM
am Donnerstag , den 2V . März 1923 , nachmittags von
2 - 4 Uhr . im Rathaus Zimmer 8 . Preis 3000 Alk . für
das Pfund . Teller oder Einschlagpapier mitbringen.

Calw , den 26 . März 1923 . Stadtpfleo ? Calw.

Oberamtssparkaffe Calw.
Unsere Kasse bleibt MW «:

Am Ssterfamstag, den ganzen Tag.
am Gründonnerstag, nachm,von 12 V2 Uhr ab.

Sonder -Angebot.
Srehslkm-MMe

normale, offene Avsführnvg. garantiert Kopse»
Wicklung, mit einem 3ahr Fabrikgarantie.

?8. Volt Zustand Preis

1.2 MM gebraucht M. 300000 .—
1.5 220M fabrikneu M. 460000 —
2 220380 „ M. 540000 .—
3 220M M. 740000 .—
3 M M M. 740000 .—
4 220 380 .. M. 920000 —
4.5 220 38Ü gebraucht M. 740000 .—
5 220M fabrikneu M. 1080000 —
7.5 220M M. 1400000 .—

12.5 220380 wie neu M. 1»00000 .—
20 220 380 fabrikneu M. 2600000 .—

V
?8.

lkW
Volt

ilvm
Zustand Preis

Via 110 gebraucht M. 700000 .—
V4 220 »p M. 900000 .—
3 220 M. 850000 .—
3 220 fabrikneu M. 950000 .—
4 220 DH M. 1100000 .—

45 220 »» M. 6000000 .-
Sämtliche Motor « sind sofort , soweit nicht in Calw lagernd,

ad würllembergijcheu Standorten lieferbar.

Msii-riW 10» Licht-1. KraslaiilWii.
Beratungen kostenlos.

Christian Kurz. Calw
techn. Büro . ,

Unglaublich
aber doch zahle ich

für jedes Kilo frische
Brombeerblätter

Mark  100 .—
dauernder Abnehmer.
Fr. Sch mid,

Ernftmühl.
Guterhaltene

Slllter-
WeibmaWile

zu verkaufen
Hirsau , Pletschenau 13.

Stammheim.
Ein schönes 13 Monate altes

Zucht-Rind

verkauft

Fernsprecher 57.

kopflos
Pfd . 3).k. 1600.

SWW
Psd . Mk . 1400.-
Wir bitten Einwickel¬

papier mitzubringen.

Fernspr . 48

K . Reichert.

Dennjächt.
WcgenAufgabe derFarren-

haltung verkaufe ich einen
schönen 14 Monate allen

Zucht-Mren
(Rotschrck ),

Cbr. SchSninger.

4 eichene

(noch roh) billig zu verkaufen
Gottlob Rentfchler.

Schreinermstr ., Haggaffe.

Einen bereits noch neuen

Herd
hat zu verkaufen.

Karl Ayaffe.
Neuhengftett.

"Mn - LerLlnbe ^ bis - Mri
Schiff (ging gestern n achm.
5 Uhr DM - schwarze

s"

Geldmappe
mit größerem Geldinhalt

verloren.
Der ehrliche Finder wird

gebeten , dieselbe gegen gute
Belohnung abzugebcn in
der Geschäftsstelle ds . Bk.

Echwarzbrauner , starker

Rehpinscher
hat sich am Sonntag in

Althengstett

verlaufen.
Abzugebrn gegen Belohnung

Ulrich Lalmbacher,
Oberkollbach.

Verlaufen
hat sich am letzten Freitag
mein schwarzer

Dachshund
lHündin ). Um Auskunft
bittet

Matthäus Rentfchler,
Smberg.

Großer

Empfehle auf Ostern
prima Eie» Nudeln

l Psd. IM Mark.
Wasser-Nudeln

i Psd. 1000 Mark.
Welzeno Mehl

i Psd. soo Mark.
Welzengries

i Psd. ross Mark.
ReisIW.MvMark.
1Doppel-Seife 2vüSr.

730 Mark
iPfd .Seisenpuloerio°/o

7üv Mark.

Mhei « WcatsH,

Rasch berichtet
das . Cal wer
Tagb !alt " über
alle wiffens-
werten Dor-

kommniffe l

^ Hülzbroun.
Wir beehren uns Verwandte , Freunde und

Bekannte zu unserer am Ostermontag , den 2 . April
1923 stattfindenden

Hochzeitsfeier
in das Gasthaus zur „ Krone - hier  freundlichst
rinzuladen.

Adolf Rothfuß
' Sohn des Schultheißen Rothfuß

Frida Wacker
Tochter des Gottlirb Wacker , Maurermeister , hier.

Kirchgang 12 Uhr

Moderne

Srotteftoffe
in schöner Auswahl

karrierte und gestreifte

Dirndlzeugle

Wollmusline
weiße und farbige

Boileftoffe
Kleiderleinen

garantiert luft -, licht- und waschecht
i in verschiedenen modernen Farben

Zefirftoffe
ln hell und dunkel für Blusen und Kleider

Paul RLuchle,
Calw.

Mt -Eier
von nur erstkl . Stämmen

schwarze Minorka und
Sii -' erhatsig - Italiener im
Tausch 1— 3 jri >che Eier.

Flügelklammeru
Kein Ueberfliegen mehr.

Camponier -Nesteier
und Kampher -lSier,
Spirale f. Sitzstang.,
unentbehri . f , jed . Hühnerstall

GeslüLe Hof Schweitzer,
Hirsau.

Hiesiger Liebhaber von

ZiM-
Gcgknstii«reil

sucht solche gegen höchste
Preise zu erwerben .Bcrkaufs-
bereneBesiger werden gcbelen
ihre Adresse aus der Geschäfts¬
stelle ds . Bl . adzugeben.

Drehstrom-
Motor

3 ? . 8. billig zu verkaufen
Ziegler , Stuttgart,
Alexanderstraße 28.

Lnkomsvor
von Levsevrltten,

Msrken, prorpsklrm,
klarslosea

US« .

Färberei Strudberg
(Hem. Waschanstalt.

Annahmestelle : Nane Schatble , öackstr

—__ k ^ »-S. * _

Tüchtige

Köchin
die euvas im Hausho t init-
hilst , per soiort oder ipälcr

gesucht.
Zimmermädchen vorhanden.

Frau Philipp Trunk,
Pforzheim,

Iriedenstraße 87.

MMer-
Lkhriillk-Geslch

Einen kräftigen

Jungen
nimmt in die Lehre

A .Wvhlleber , Metzgerm.
Liebenzell.

Lüchtes

welches gut bürgerlich
kochen kam, , in kleine Familie

gesucht.
Frau Herta Sichele,

Psorzherm,
Lindenstraße 39.

Kräs i,rs arbeitsames

WWi>
als Beiköchin in größere

Küche bei hohem Lohn
VE gesucht.

Von wem , sagt die Ge»
jchästsstrll « ds . Bi.
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